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Fertigung 4.0 –  
die Lebensmittelindustrie auf dem Weg in die Zukunft*)
Alexander Pinker, Ottobrunn bei München

Prozesse, Innovationen und Technologien entwickeln sich in nie 
gekanntem Tempo. Auch Fertigungsunternehmen in der Le­
bensmittelindustrie sehen sich vermehrt mit den Herausforde­
rungen einer digitalen Zukunft konfrontiert. Stichworte wie 
digitale Transformation, Automatisierung und Disruption be­
zeichnen nur einige der Themen, die das Arbeiten von morgen 
prägen werden.
Gerade auf Fachtagungen hört man häufig Begriffe wie Smart 
Milling, Smart Manufacturing oder Industrie 4.0. Sie stehen 
stellvertretend für den Ruck, der aktuell durch Produktion und 
Unternehmen geht. Auf dem Weg in eine vernetzte Welt, in der 
Robotik, immersive Medien und das Internet der Dinge zum All­
tag gehören werden, heißt es umzudenken. Denn eines ist 
sicher: Die nächsten 15 Jahre werden uns in ganz neue Dimen­
sionen von Daten, Automatisierung und Trends führen.
In der zukünftigen Arbeitswelt zählen somit neue Fertigkeiten, 
Prozessketten und Technologien. Doch ist es schon zu spät, um 
in diesen Wandel einzusteigen, um selbst an der Gestaltung der 
Unternehmen von morgen mitzuwirken? Die Antwort lautet 
selbstverständlich: nein.

Industrie und Fertigung im Wandel
Die Lebensmittelindustrie wird ebenso wie die anderen Bran­
chen ihren Platz in der digitalen Zukunft finden müssen. Dabei 
gilt es, sich stetig neu zu erfinden und weiterzuentwickeln. Auf 
der Suche nach den passenden Trends, den Spuren des Wandels,

*) Dieser Beitrag basiert auf einem Vortrag während der Automatisierungstagung 
im Rahmen der Weihenstephaner Tagungen (WIG-Tagungen) am 19. April 2018.

ist es unerlässlich zu verstehen, dass zukünftig alles, was auto­
matisiert, virtualisiert oder digitalisiert werden kann, am Ende 
auch dieser Veränderung unterliegt. Dies hat Auswirkungen auf 
alle Unternehmensprozesse. Von der Fertigung bis zum Vertrieb 
gibt es neue Herausforderungen, die zu meistern sind. Unter­
nehmen müssen verstehen, wie Daten ihnen helfen können und 
wie sie sich aktiv nutzen lassen. 
Doch ganz so kompliziert, wie das alles im ersten Moment 
klingt, ist es nicht. Mit einfachen Methoden und ein wenig Mut, 
Neues auszuprobieren, können Unternehmen auch weiter auf 
dem Markt erfolgreich sein – und dies dauerhaft. Hier ist kein 
Platz für die so weit verbreitete Zukunftsangst. Unternehmer 
müssen erkennen, dass die Zukunft zwar voller Unsicherheiten 
ist, dass dies jedoch nichts Negatives bedeuten muss, sondern 
Quell vieler neuer Ideen und Möglichkeiten sein kann. Jede Ver­
änderung ist eine Chance zum Neubeginn, der nicht nur den 
Umsatz und die Effizienz in den Prozessen steigert, sondern 
auch den Beschäftigten hilft, ihre Arbeit noch besser zu erle­
digen.

Trends der Zukunft erkennen und nutzen
Ein guter Anhaltspunkt für den aufkommenden Wandel ist der 
Gartner Hype Cycle, der nicht nur die gegenwärtigen technolo­
gischen Entwicklungen aufzeigt, sondern auch einen Einblick in 
die aufkommenden Innovationen der nächsten zehn Jahre gibt.
Der Hype Cycle ist eine Roadmap in die Zukunft und die Grund­
lage für viele Szenarien und Prognosen. Unternehmen können 
mit den dort aufgeführten Trends und Entwicklungen verschie­
dene Visionen entwerfen und mögliche Wege in die Welt von 

Automatisierung

Abb. 1: Gartner Hype Cycle for Emerging Technologies� Quelle: Gartner
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morgen ausprobieren. Für eine solche Prognose müssen in  
enger Kooperation mit Kunden, Mitarbeitern und Partnern Sze­
narien entwickelt werden, die mögliche Zukunftsperspektiven 
aufzeigen und schon heute für die Managemententscheidun­
gen der nächsten Jahre relevant sind.

Daher sollte sich jeder Unternehmer die Prozesse in seinem Be­
trieb genau anschauen. Es gilt, mit den Mitarbeitern in den 
Mühlen, in der Fertigung oder im Vertrieb zu sprechen und 
herauszufinden, wo sie der Schuh drückt. Nur wer Schwachstel­
len erkennt und Chancen nutzt, kann noch besser werden. Mit­
arbeiter sollten aktiv in die Diskussion eingebunden werden, 
denn nur gemeinsam mit ihnen lassen sich die Potenziale im 
Unternehmen voll ausschöpfen.

Digitalisierung der Arbeit

Die Digitalisierung der deutschen Unternehmenswelt ist durch 
die immer stärkere Verbreitung internetfähiger Mobilgeräte 
weiter vorangeschritten. Einer Studie des Statistischen Bundes­
amtes zufolge nutzen aktuell 62% der Smartphone-Besitzer 
zwischen 25 und 44 Jahren das mobile Internet. Im Jahr 2012 lag 
die Quote noch bei 46%. Unter den 16- bis 24-Jährigen ist der 
Trend noch deutlicher: 81% dieser Altersgruppe surfen über 
Smartphone oder Tablet im Web. Oft treten Kunden über diese 
Kanäle erstmals in Kontakt mit einem Unternehmen –  sei es auf 
der Suche nach einem neuen Job oder bei der Recherche nach 
einem bestimmten Produkt. Die Betriebe haben es also mit ganz 
neuartigen, informierten Kunden zu tun. Auf diese gilt es sich 
vorzubereiten. 

Die digitale Transformation eines Unternehmens ist ein fortlau­
fender Veränderungsprozess. Die einzelnen Schritte müssen ge­
nau analysiert werden, um die passenden Enabler dafür zu ent­
decken. Unter einem Enabler versteht man im Zuge der Digita­
lisierung meist die digitalen Technologien. Sie stellen die Basis 
für eine Vielzahl von Modernisierungsaktivitäten dar. Ohne eine 
geeignete technologische Grundlage sind Bereiche wie IT-
Sicherheit oder Cloud-Computing nur schwer in die betrieb­
lichen Prozesse zu integrieren.

Unternehmen müssen daher digitale Infrastrukturen schaffen, 
um entsprechende Anwendungen zu ermöglichen. Dabei kann 
es sich um Strukturen und Prozesse innerhalb des Unterneh­
mens handeln, die durch Vernetzungstechnologien beispiels­
weise Maschinen, Fahrzeuge und IT-Infrastruktur miteinander 

verbinden (Stichwort Industrie 4.0), oder um digitale Kanäle für 
den Konsumenten, damit dieser mittels Tablet, Smartphone 
oder Computer eine Vielzahl von Zugangsmöglichkeiten zu 
dem Unternehmen und dessen Produkten erhält.

Die vierte industrielle Revolution
Wir befinden uns inmitten einer Revolution. Nicht nur das mo­
bile Internet verändert alles; vielmehr wandelt sich im Zuge der 
vierten industriellen Revolution die komplette Prozessstruktur. 
Dabei ist seit der Einführung mechanischer Produktionsanlagen 
im 18. Jahrhundert viel passiert. In der Industrie der Gegenwart 
sind die Prozesse vernetzt. 
Die intelligente Fertigung bzw. das Smart Manufacturing ge­
hört heute in jede zeitgemäße Industriehalle. Dabei handelt es 
sich um eine neue Technologie, die in den Hochgeschwindig­
keits-Bearbeitungsprozess Intelligenz hineinbringt, um die Pro­
zesssicherheit zu verbessern, die Bearbeitungsleistung zu opti­
mieren und einen zuverlässigen unbemannten Betrieb zu er­
möglichen. Firmen wie Datron bringen auf diese Weise auch 
neue, durchdachte Bedienkonzepte in die Mühlen und integrie­
ren Smart Milling durch Verknüpfung mit mobilen Endgeräten. 
Bereits dieses Beispiel zeigt, dass Industrie 4.0 auch vor der fer­
tigenden Lebensmittelindustrie nicht haltmacht. Insgesamt prä­
gen technologische Trends den Sektor grundlegend.

Trends in der Lebensmittelindustrie
Daten werden die Arbeitsplätze der Zukunft bestimmen. In Zei­
ten von Big Data müssen Daten schneller und effizienter analy­
siert werden. In den nächsten Jahrzehnten werden dabei Digita­
lisierung und Automatisierung eine immer größere Rolle spie­
len. Doch auch neue Technologien und Entwicklungen sind 
nicht zu vernachlässigen. Trotz der Vielfalt an Möglichkeiten, 
die schon der Gartner Hype Cycle aufzeigt, sind nicht alle Maß­
nahmen auch für jede Firma geeignet. Im Folgenden wird daher 
ein Überblick über die wichtigsten Innovationen für die Fer­
tigung im Rahmen von Industrie 4.0 gegeben. 

Augmented Reality
Mit Augmented Reality wird eine neue Form der Kommunika­
tion zwischen der realen und der virtuellen Welt ermöglicht. 
Durch Kameras in Computern, Smartphones oder speziellen Dis­
plays (z. B. die „HoloLens“ von Microsoft) wird das reale Bild in 
Echtzeit mit digitalen Objekten überlagert.

Abb. 2: Industrielle Revolutionen im Überblick� Quelle: Fostec & Company
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Nach den aktuellen Ankündigungen von Apple und Google 
steht die Technologie vor einem zentralen Wendepunkt. Eine 
wichtige Rolle spielen auch hier mobile Endgeräte und das In­
ternet, da diese die Augmented Reality einer breiten Masse zu­
gänglich machen können. 

Abb. 3: Augmented Reality in der Wartung� Quelle: iTiZZiMO

Doch während Smartphones und Tablets eher etwas für die 
Konsumenten sind, sorgen Smart Glasses (eine Art Computer­
brille) aktuell in der Industrie für eine Revolution. Mittels Aug­
mented Reality und Mixed Reality können Prozesse optimiert 
und beschleunigt werden. Ist beispielsweise eine Mahlmaschine 
defekt, wird über virtuelle Inhalte die Wartungsanleitung direkt 
ins Blickfeld des Zuständigen eingeblendet, notfalls noch live 
mithilfe eines Experten der Maschinenfertigung. Auch in der Lo­
gistik sorgen Smart Glasses dafür, die passenden Produkte im 
Regal schneller zu finden. Bei DHL beispielsweise, die 
ihre Logistik mit diesen intelligenten Brillen ausge­
stattet haben, hat dies zu einer immensen Steigerung 
der eigenen Produktivität geführt. 

Virtual Reality
Träumen mit offenen Augen – das ist Virtual Reality (VR). Sie 
erfüllt einen Traum, den die Menschen schon lange haben. 
Ohne Aufwand kann jeder – wenn auch nur virtuell – an jeden 
beliebigen Ort gelangen, egal ob in ein fremdes Land oder in 
eine Fantasiewelt. Mit VR wird aus Träumen Wirklichkeit. Das 
mag wie ein Werbespruch klingen, doch eröffnet die Technolo­
gie auch das vollständige Eintauchen in eine virtuelle Welt. Die 
„Immersion“ ist damit komplett, denn im Gegensatz zu Aug­
mented Reality und Mixed Reality, bei denen virtuelle Inhalte in 
die reale Welt projiziert werden, lässt sich mit Virtual Reality 
eine komplett digitale Welt besuchen. Diese Technologie wird, 
so aktuelle Studien, bis 2020 ein 22,4-Mrd.-Dollar-Markt sein. 

Abb. 4: Virtual Reality Prototyping bei Seat� Quelle: Seat

Immer mehr Betriebe haben dabei die Potenziale der Technolo­
gie entdeckt. Was früher auf vielen Events noch Spielerei war, 

stellt heute oft schon einen echten Mehrwert dar. Unternehmen 
können ihre Kunden mit auf eine Reise in die eigene Marken­
welt nehmen. Immer mehr Firmen setzen VR auch für Schulun­
gen ein. Gerade bei komplexen Montagen oder in risikoreichen 
Situationen kann ein virtuelles Training nicht nur viel Geld, son­
dern auch einiges an Nerven sparen.
Auf der Konsumentenseite werden die Nutzer der Technologie 
diese weiter für Spiele, Sport und Unterhaltung nutzen. Doch 
der Kreis erweitert sich: Mit den fallenden Preisen für Hardware 
ist mit einer breiteren Nutzung von Virtual Reality Hardware zu 
rechnen. Das Angebot vergrößert sich damit eben­
falls um neue Anwendungen. Dank Virtual Reality 
lässt sich die Arbeit beispielsweise im Prototyping und 
Design greifbar machen. 

3-D-Druck
Aus der Industrie ist er mittlerweile kaum mehr wegzudenken: 
der 3-D-Druck. Diese neue Technologie eröffnet den fertigen­
den Unternehmen neue Potenziale in Sachen Effizienz, Ge­
schwindigkeit und Individualität.

Abb. 5: 3-D-gedruckter Shoe Burger� Quelle: Tristan Bethe via Shapeways

Das 3-D-Druckverfahren ermöglicht bereits seit einigen Jahren 
eine neue Art der Produkt- und Prototypenfertigung. Es ist Teil 
der additiven Fertigung, also der Herstellung von dreidimensio­
nalen Objekten aus digitalen Daten. Man möchte fast sagen, 
dass diese innovative Produktionsweise die Antwort der Indus­
trie auf das Datenzeitalter ist. Sie ist dabei sehr einfach und  
erinnert oft an den klassischen Tintenstrahldrucker. Der 3-D-
Drucker nutzt eine Art Schichtverfahren, das heißt, er fügt eine 
Schicht des gewünschten Materials nach der anderen hinzu, bis 
das gewünschte Objekt fertig ist. Daher sind 3-D-gedruckte Ob­
jekte häufig an der Schraffierung erkennbar, die den Schicht­
prozess widerspiegelt. Diese variiert abhängig vom gewählten 
Druckverfahren.
Diese Technologie ermöglicht, komplexe Teile günstiger und in 
viel kürzerer Zeit herzustellen, als es bislang mit einem klassi­
schen Produktionsverfahren möglich war. Besonders Kunden 
nehmen diese Technologie dankbar an, denn für sie ist in den 
letzten Jahren zunehmend wichtig geworden, selbst an Produk­
ten mitzuarbeiten, z. B. an gemeinsam geschaffenen 
Backwaren. Es ergibt sich eine endlose Vielfalt an 
Möglichkeiten, die durch 3-D-Druck nicht einmal teu­
er sein müssen.
Das Fertigungsverfahren bietet folgende Vorteile:
–	 Beschleunigung der Produktentwicklung
–	 Erstellung maßgeschneiderter Angebote
–	 Erhöhung der Produktionsflexibilität
–	 Möglichkeit der Co-Creation
–	 Reduzierung der Werkzeuginvestitionen
–	 Schaffung völlig neuer Produkterlebnisse

Automatisierung
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Robots und Artificial Intelligence
Das Thema Artificial Intelligence (AI) beschäftigt die Menschheit 
schon seit Langem. Seit der Begriff 1956 erstmals aufkam, gab es 
nicht nur eine Reihe realer Innovationen und Entwicklungen im 
Bereich künstlicher Intelligenz. Auch Hollywood lässt dieser 
Stoff nicht ruhen – ob in Klassikern wie Stanley Kubricks „Odys­
see 2001“ (1968), Steven Spielbergs „AI – Künstliche Intelligenz“ 
(2001) oder neueren Filmen wie „Her“ (2013) und „Ex Machina“ 
(2015). Doch was ist Artificial Intelligence überhaupt?
 

Abb. 6: „ExoHand“ von Festo� Quelle: Festo

AI umschreibt, allgemein gefasst, die Nachbildung menschlicher 
Intelligenz durch Maschinen bzw. Computersysteme. Dabei wer­
den die Schlüsseleigenschaften unseres Denkens künstlich ini­
tialisiert und imitiert. Hierzu gehören besonders die Bereiche 
Lernen, Logik und Selbstreflexion.
Mit immer stärkerem Fokus auf das Internet der Dinge müssen 
all die gesammelten Informationen zunächst analysiert werden. 
Dafür ist AI prädestiniert. Gleichzeitig werden Anwendungen 
wie Chatbots und Roboter in der fertigenden Industrie einen 
Aufschwung erleben. 
Jeder Unternehmer sollte daher prüfen, wie Roboter seine Au­
tomatisierung vorantreiben und seine Mitarbeiter unterstützen 
können. Hilfsroboter könnten etwa in der Logistik 
schwere Lasten von A nach B bringen oder eine Ver­
schmelzung von Mensch und Maschine bewirken, wie 
es Festo mit der „ExoHand“ vormacht.
Bei allen Innovationen ist es wichtig, den Unterschied zwischen 
Trend und trendy zu verstehen. Nur weil eine Technologie beim 
Konkurrenten funktioniert oder weil ein Fachmagazin über sie 
schreibt, ist sie nicht automatisch für das eigene Unternehmen 
geeignet. Wer eine neue Technik im Kleinen ausprobiert, darf 
ruhig auch einmal scheitern. Alle hier vorgestellten Technolo­
gien werden innerhalb der nächsten Jahre unausweichlich auf 
jeden Unternehmer zukommen. Daher gilt es, gut vorbereitet in 
die Zukunft zu gehen, anstatt kalt erwischt zu werden.

Aufbau einer Innovationskultur
Um diese Experimente mit den unterschiedlichen Technologien 
möglich zu machen, braucht es eine Innovationskultur im Unter­
nehmen. Diese birgt viele Vorteile – ob bei der Einführung neu­
er Produkte und Dienstleistungen oder um bestehende Prozesse 
zu optimieren. Mit dem Fokus auf besseren Geschäftspraktiken 
und einer Steigerung der Unternehmenseffizienz und -leistung 
übersehen Manager oft jedoch vollständig eine der wichtigsten 
Quellen der Innovation: ihre Mitarbeiter und die Notwendig­
keit, diese frühzeitig in alle Prozesse einzubinden. Die Kultur 
der Offenheit und des Wandels muss dabei abteilungsübergrei­
fend sein und darf sich nicht, wie so oft fälschlicherweise ange­
nommen, auf die Forschungs- und Entwicklungsabteilung be­

schränken. Jeder einzelne Beschäftigte kann dank seiner Erfah­
rung mit Kunden oder Produkten etwas zur Evolution des Un­
ternehmens beitragen. 
Im Personalmarketing sagt man oft, dass die Mitarbeiter die 
wertvollsten Multiplikatoren nach außen sind. Doch auch im In­
novationsmanagement sind sie einer der wichtigsten Faktoren 
bei der Ideenfindung. Wenn ein Betrieb das passende Umfeld 
für innovatives Denken und Handeln schafft, also eine Inno­
vationskultur etabliert, werden die Beschäftigten häufig dazu 
inspiriert, ihr Wissen, ihre Erfahrungen und ihre Ideen mit in das 
Unternehmen einzubringen. Wer weiß schließlich besser über 
mögliche Probleme in der Fertigung Bescheid als der Mitarbei­
ter in der entsprechenden Position?

Fähigkeiten am Arbeitsplatz der Zukunft
Wie sehr die Automatisierung auch voranschreitet – Maschinen 
werden noch lange nicht mit menschlicher Intuition, Urteilskraft 
und Empathie mithalten können. Mit zunehmender Automa­
tisierung werden diese Soft Skills jedoch enorm an Bedeutung 
gewinnen. Um diese menschlichen Fähigkeiten am Arbeitsplatz 
zu fördern, können die Firmen sie zu einem prominenten Be­
standteil der Innovationskultur machen.
Unternehmer müssen Mitarbeiter frühzeitig auf den Arbeits­
platz der Zukunft vorbereiten und offen mit ihnen kommunizie­
ren. Sie müssen die Fragen hören, die im Betrieb aufkommen, 
und den Beschäftigten die Chance geben, den Wandel mitzuge­
stalten. Innovationskultur und Offenheit sind ein hohes Gut in 
der Organisation von morgen.

� Fertigung 4.0
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